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der Frauenseelsorge Sıe betreuten neben eıner stattlıchen Anzahl von Nonnenklöstern, darunter die tür
dıe deutsche Mystik bedeutenden Von Töss und Oetenbach, auch dıe Beginen. Die Vertasserin stellt
gerade den Bereich der Beginenfürsorge ausführlich dar und zeıgt auf, die Dominikaner die Triebkraft
ZU!T Großsiedlung und Institutionalisierung der Beginen in unmıttelbarer Nähe iıhres Konvents9
ındem sıe BaNzZC Häusergruppen autkautften und diese den Beginen ZUu!r Verfügung stellten. amıt ertüllten
die Prediger nıcht NUur eine seelsorgerische, sondern uch eiıne sozialfürsorgerische Aufgabe.

Als 1Im 14 und besonders im 15 Jahrhundert das relig1öse Armutsideal verblaßte und seıne Stelle das
deal der tätıgen christlichen Nächstenliebe Cralt, standen die Domiuinikaner diesem Wandel tatenlos
gegenüber. Es 1st bezeichnend, s1e als einzıge CueC Aufgabe ach der Zuntftrevolution von 1336 NUur

gerade die Betreuung einıger Bruderschatften übernahmen. Ebenso weniıg vermochten sıe sıch den
polıtischen und wiırtschaftlichen Führungsgruppen9die 1Im Jahrhundert die Stelle des
ten Stadtadels traten. Niedergang des ten Ideals und mangelnde Anpassung Nneue Forderungen
versetztiten den Onvent ın der zweıten te des Jahrhunderts in eine Krise, VO':  3 der sıch bıs ZUuTr

Aufhebung 1524 nıcht mehr rholte und die das spater ablehnende Urteıl ber ıhn begründete. Selbst der
Ordensreform des 15 Jahrhunderts verschlo: sıch Hıer fiel erdings uch die negatıve Haltung des
Rates 1Ns Gewicht Die dabei angeführten Gründe, Scheu Vor den Kosten ® 182), Kirchenherrschaft des
Rates ( 41) befriedigen nıcht Sanz Was die Kosten für die Reform anbelangt, dürten Männerklöster nıcht
den Frauenklöstern gleichgesetzt werden. Ferner, hätte nıcht gerade ıne ausgepragte Kırchenherrschaft
dem Zürcher Rat wıe anderswo die Miıttel ZUr Retorm ın die ände gespielt, wenn die Reform gesuchthätte? Möglıcherweise bestanden zwıschen reformunwilligen Brüdern und einzelnen Ratsmitgliedernverwandtschaftliche Beziehungen; beweisen läßt sıch diese Vermutung ehlender Quellen allerdingsnıcht.

Der angeführte Einwand vermindert die Qualıität dieser Arbeit keineswegs. Der gut tundierten
Klostermonographie ist ıne Liste der Prioren, Subprioren und Brüder beigegeben. In der Darstellung des
Mendiıkantentums zwıschen Kirche, Adel und Stadt 1st das Buch zugleich eın Stück zürcherischer Kırchen-
und Stadtgeschichte. Franz Egger

MEINRAD EHI:! Dıie Bettelorden ın der Seelsorgsgeschichte der tadt und des Bıstums Würzburg bıs
Konzıil Von Irıent (Forschungen Zur Fränkischen Kırchen- und Theologiegeschichte). Würzburg:Echter 1981 508 Kart 68,—.

In diesem Buch geht vornehmlıich die Darstellung kırchenpolıtischer Entwicklungen, die 'Orm:
kirchenrechtliche Regelung der Mendikantenseelsorge 1Im Wıderstreit mıt den Rechten des Pfarrklerus. Wer
inhaltlichen Autschluß ber die Seelsorge der Bettelorden sucht, der kommt in dieser Arbeiıt nıcht auf seıne
Kosten. Es handelt sıch um die erweıterte Fassung einer Würzburger theologischen Dıssertation, in der auf
der olıden rundlage eıner umsichtigen Analyse gedruckter und ungedruckter Quellen das Geschehen ın
Stadt und Bıstum Würzburg autf dem Hintergrund gesamtkirchlicher Vorgänge erortert wird, die durch die
Interpretation grundlegender päpstlicher Bullen, die Universalkirche betreffender rechtlicher Regelungenund der Ordensstatuten verdeutlicht werden. Dıiıe Arbeıt stellt insotern uch eınen wertvollen Beıitrag ZUur

allgemeınen Kirchengeschichte dar. Im Zentrum der Ausführungen Zum regionalen Geschehen steht
verständlicherweise dıe Bischofsstadt Würzburg. Dıie Bettelordenskonvente ın anderen Städten des Bıstums
werden leider teilweise 1U!T recht gerafft berücksichtigt.

Privilegien der Päpste, deren olıtık gegenüber den Bettelorden nıcht selten von den Bischöftfen Öördernd
begleitet wurde, führten zwangsläufig Konftlikten zwıschen den priviılegierten Mendikanten und der
Pfarrgeistlichkeit, die mıiıt guten rechtlichen Gründen auf dem Pfarrprinzip bestand. Dıie Kompetenzstreı-tigkeiten betrafen Predigt, Beichte und Bestattung. Bezüglıch der Bestattung VO:  3 Pfarrangehörigenhandtfeste materielle Interessen 1ImM Spiel. FEıne grundlegende Ordnung auf diesen Gebieten rachte das
Konzıil Von Vienne 31 Dıiıe Auseinandersetzungen nahmen damıt allerdings kein nde Irst auf dem
Konzıl Von Trıent)kam ZUTrT definitiven Lösung der dıe Gesamtkirche wIıe das relıgıöse Leben in
der einzelnen 1Öözese und Stadt belastenden robleme, indem Nun Rechte der Pfarrgeistlichkeit den
Bıschöten zugesprochen wurden.

In ihrer Verflechtung mıiıt dieser allgemeinen Entwicklung wırd die Geschichte der Mendikantenseel-
in Würzburg untersucht. In der Bischofsstadt wurden die Kontftlikte die Pfarrechte mıiıt großerHeftigkeit ausgetragen. Unter Bischof Hermann Von Lobdeburg (1225—-1254), der als Konservator der
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Mınorıten dıe Bettelorden nachhaltıg förderte, gelang diesen C1in entscheidender Durchbruch der jedoch
vorübergehend gefährdet wurde, als 1254 Anfang der Regijerungszeıt Bischof Irıng von Reıinstein-
Homburgs das Domkapitel bei der päpstlichen Kurıe ber die Reduzıierung der Pfarrseelsorge und deren
materıelle Folgen Klage führte In seinemMm Gang durch dıe Geschichte der Würzburger Mendikantenseel-
O: berührt der Autor eiNe Vielzahl VO  3 Detailfragen und Einzelphänomenen Besonders erwähnt
die Posıtion der Bettelorden 1 den Auseinandersetzungen der Würzburger Bürgerschaft mi Bischoft
Kathedral und Sekundarklerus, die seelsorgliche Betreuung VO:  3 Nonnenklöstern und Beginenhäusern, die
Verwicklungen ınfolge des Kampftes zwischen Papst Johannes XII und Ludwig dem Bayern das
Wirken VO  3 Angehörigen der Bettelorden als Weıhbischöte, Domprediger und Protessoren Lienst der
Bischöfte VOoO  3 Würzburg Man vermißt Cin ausführlicheres Eingehen autf Fragen des und der Reform
VO:  3 Bettelordenskonventen.

In Anhang werden ehn tundamentale Urkunden ZUuUr Geschichte der Mendikantenseelsorge ı11  -

Stadt und Bıstum Würzburg veröffentlicht. Eınige eıtere Urkunden sind ıin deutscher Übersetzung i1 die
Darstellung EINSESIFEUL, uch sınd CIN1SC WENISC Abbildungen Zur Geschichte der Bettelordenskonvente ı
der Stadt Würzburg beigefügt Das Buch 1ISTt durch Cin detailliertes Namens- und Urtsregister erschlossen

Dieter Demandt

DASs REICHSSTIFT IRSEE Vom Benediktinerkloster ZU) Bildungszentrum Beıtrage Geschichte, Kunst
und Kultur (Beıträge Zur Landeskunde Von Schwaben hrsg von Hans Freı) Weißenhorn Konrad
1981 369 5 Zahlr Abb Ln 48 —

Dıie Tradition jeß 1982 die 800 Jahrfeier der Entstehung des Klosters begehen Da aneben uch CiNe

mehrjährıge durchgreifende Renovıerung des Klosterkomplexes abgeschlossen wurde, WwWar der außere
Anlaß tür die Herausgabe des vorliegenden ammelbandes gegeben Der Teıl desselben ISTt der
Stiftsgeschichte der Neuzeıt gewidmet, der Zzweıte Teıl dem weltlichen Bereich der Reichsprälatur und
iıhrer Herrschaftsorganisation, der drıtte dem kulturellen und gelstigen Leben des Klosters, der dem
Schicksal des Klosterkomplexes ach der Säkularısation, der Renovatıon und der heutigen Nutzung.

Da Walter Pötz] erst 1969 C1iNeC eingehende Darstellung der Klostergeschichte bıs 1501 veröffentlichte,
beschränkt sıch ı vorliegenden Band tür dıe mittelalterliche Geschichte auf Überblick (S 9—16
Die Klostergeschichte ı der Neuzeıt (S. 17-75 stellt als Konventsgeschichte Berücksichtigung der
Regierungen der einzelnen bte dar. Dıiıeser Beıtrag gibt Überblick ber die Konvents- und
Stiftsgeschichte, wobeı VOT allem auf dıe Namen der Konventualen und die Wappen aller Abte hınzuweısen
ISL. Aegidius Kolb OSB (»Das Reichsstift Irsee ı der Schwäbischen Benediktinerkongregation 802«,

Jaßt Irsee der Kongregatıon deutliıch werden und Vor allem auch sCINCN Beıtrag der
benediktinischen Kulturpflege, dıe sıch besten der Universıiutät Salzburg dokumentierte Dıie dem
Beıtrag behandelten Statuten der Kongregatıon en weIit ber Irsee hınaus Bedeutung gehabt Peter
Rummel (»Der Seelsorgebereich des Reıichsstitts Irsee« 94—1 1) befaßt sıch MITL der Pfarreiengeschichte

der unmittelbaren Umgebung VO:  3 Irsee Walter Pötz] der wohl beste Kenner der Irseer Geschichte, hat
mMI1t Beıtrag (»Bruderschaften, Walltahrten und Katakombenheılige ı Irseer Herrschafts-
gebiet«, 112-132) das Herausbilden der barocken Märtyrerverehrung refflich geschildert.

Pankraz Fried (»Der ‚Staat« des Reichsstitftes Irsee«, 133-151) zeıichnet ı knappen Zügen den
Umfang der Klosterherrschaft, wobei die ı Anhang veröftentlichten Statuten VO: 1664/1665 guten
Einblick das innere Leben der Klosterherrschaft vermitteln Wılhelm Liebhart (»Dıie Reichsabtei Irsee
Kampf die olle andeshoheit 1551 1692« 152-167) erganzt die Friedsche Darstellung MItL der
Untersuchung über die Herausbildung der andeshoheıt Walter Pötz] (»Das Dort Irsee und
Bewohner 1700« 168—1 80) hat versucht, Einblick dıe Lebensverhältnisse Dorf geben
Dıie dabei ML Hılte der Kırchenregister geEWONNENCN Erkenntnisse (S machen deutliıch daß diese
Quellen keineswegs 1Ur für die SOg Famıiılientorscher interessant und wichtig sınd sondern uch
sozialgeschichtliche und demographische Einblicke VOoO  3 Gewicht ermöglichen Ludwig Dınger (»Die Irseer
Wäalder Wandel von acht Jahrhunderten. Vom OSterw: ZU Staatswaldrevier« 181 190) gibt CiINC

Zusammenfassungber die Geschichte der Klosterwaldungen.
Walter Haas (»Ältere Baureste ı der barocken Klosteranlage VO:  3 Irsee«, 191—202) hat aufgrund der

Bauuntersuchungen bei der Renovatıon das Baugeschehen der heutigen Klosteranlage zwıschen
untersucht und seinen Einzelheiten geklärt aDrıele Dıschinger (»Pläne für Kırche und Kloster Irsee«,


